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Das Militair-Aeternat. 


Aus einer, wenn auch nicht gerade offiziö 
fen, jo doch ohne Zweifel unterrichteten Quelle 
ift dieſer Tage die bereits erwähnte Nachricht 
in die Zeitungen gebracht worden, dem Reichs 
tage ſolle in der nächſten Seſſion nicht eine 
nochmalige Bewilligung der Friedens präſenz⸗ 
ſtärke der Armee auf 7 Jahre, ſondern eine 
ſol te auf unbeſtimmte Zeit angeſonnen werden, 
ſo daß, falls die Regierung nicht ſelbſt eine 
Herabſetzung oder Erhöhung der Ziffer be 
antragt, der Reichstag in der Folge als maß⸗ 
gebe; der Faktor für die Feſtſetzung militäriſcher 
Ausgaben, ſoweit dieſelben auf der Kopfſtäcte 
der Armee beruhen, ausſcheiden würde. Die 
Feſtſetzung der Stärke der Armee auf eine feſte 
Reihe von Jabren hat immer die Wirkung, 
daß nach Ablauf dieſer Friſt die Regierung 
zu einer neuen geſetzlichen Verſtändigung mit 
dem Reichstage gezwungen iſt und demnach 
genöthigt wird, ihre Forderungen eingehend zu 
motiviren. Daß unter dieſer Vorausſetzung 
die Zuſtimmung des Reichstags nicht vergeblich 
nachgeſucht wird, hat die Berathung des Reichs ⸗ 
militairgeſetzes im Jahre 1880 bewieſen. Damals 
wurde nicht nur eine Erhöhung der Friedens ⸗ 
ſtärke von 401 659 auf 427 274 Mann be⸗ 
willigt, ſondern dieſe erhöhte Bewilligung auch 
wiederum auf 7 Jahre, vom 1. April 1881 
bis 31. März 1888 feſtgelegt. Im Jahre 
1874 gab für die Bewilligung des ſog. Sep- 
tennats die Rückſicht auf die Lage der Dinge 
MR. ankreich, die neue Organifation der fran- 

Revanche Armee den Ausſchlag. Im 
Jahre 1880 glaubte der Reichstag der Mög⸗ 
lichkeit einer ruſſiſch ⸗ franzöſiſchea Allianz, 
welche durch die Unzufriedenheit Rußlands 
über die Ergebniſſe des Berliner Kon- 
greſſes nahegelegt war, Rechnung tragen 
1 müſſen, obgleich nach der Verſicherung der 
Re gierungspreſſe dieſe Gefahr ſchon durch das 
im September 1879 von dem Fürſten Bis- 
marck in Wien abgeſchloſſene Bünduiß mit 
Oeſterreich beſeitigt ſein ſollte. Seitdem hat 
ſich die Weltlage nicht weſentlich verändert. 
Im Gegentheil, der Auſchluß Italiens an das 
deutſch⸗öſterr ichiſche Bündniß hat die Stellung 
Deutſchlands für den Fall eines kombinirten 
ruſſiſch ⸗franzöſiſchen Angriffes erheblich ver ⸗ 
ſtärkt. Noch in den letzten Wochen hat die 
Regierungsprefie die ängſtliche Zurückgaltung 
Deutſchlands in der bulgariſchen Frage nur 


Feuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortfegung.) 

Dies Alles würde Damken mit feinem 
leichtfertigen Sinne überſehen oder zum 
wenigſten nicht beachtet haben, wenn er ſelbſt 
in ſeinem Leben und in ſeinen Ausgaben völlig 
ungenirt und ungeſtört geblieben wäre. Das 
war er keineswegs und das ſtimmte ihn un ⸗ 
willig. 

Obenein war ihm die bedrängte und ge · 
fährdeie Lage feines Hauſes gerade jetzt im 
höchſten Grade unangenehm weil fie einen 
Plan durchkreuzte, auf den er jo große Hoff. 
nungen gebaut. Um Letzingen zu gewinnen, 
mußte er ihm die Kriſis feines Geſchäftes 
durchaus verbergen, um dies zu können, mußte 
er Geld von ihm entleihen. Und lief er nicht 
gerade hierdurch wieder in Gefahr, ſeine Ver 
legenheit zu verrathen?“ 

Er ſah ſich in eine ſo peinliche Lage ge 
drängt, wie er ſie noch nie in ſeinem Leben 
kennen gelernt hatte. Zum erſten Male ſtiegen 
ernftlih Bedenken an die Zukunft in ihm auf 

und erfüllten ihn mit Bangigkeit. Letzingen 
konnte ihn retten, wenn Gabriele ihm ihre 
Hand reichte. Er wußte wie abgeneigt ſie ihm 
war und wenn er hoffte, daß ſie endlich ſeinem 
Wunſche nachgeben werde, ſo konnte er dies 
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bei allen Poſt⸗ 
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damit motivirt, daß es die Pflicht der Re 
gierung ſei, eine kriegeriſche Verwickelung ſo 
lange als irgend möglich zu vermeiden; ſollte 
aber Deutſchland der Krieg aufgedrungen wer⸗ 
den, jo habe es keine Urſache, dieſe Kraſtprobe 
zu fürchten, ſelbſt wenn gelegentlich eines 
Krieges mit Rußland die Chaſſepots von ſelbſt 
losgehen ſollten. An eine Herabſetzung der 
Friedens ſtärke der Armee wird unter den ob: 
waltenden Umſtänden nicht zu denken ſein. 
Wenn gleichwohl die Regierung demnächſt die 
Forderung auiftelen ſollte, die gegenwärtige 
Friedensſtärke dauernd ohne Vorbehalt irgend 
einer Mitwirkung des Reichstags feſtzuhalten, 
ſo kann man das nur durch den Wunſch er⸗ 
klären, die Regierung für die Zukunft der 
Nothwendigkeit, dem Reichstage über die zur 
Sicherung der Nation erforderlichen Op er 
Rechenſchaft zu geben, zu überheben. 

Zur Zeit liegen nicht einmal mehr die 
jenigen Gründe vor, af Grund deren der 
Reichstag im Jahre 1874 eine Feſtſetzung 2 
Armeeſtärke auf 7 Jahre zugeſtanden hat. 
war der verehrte Führer der damaligen 18 
nalliberalen Partei, Herr v. Bennigſen, der 
am 13. April 1874 den Vorſchlag des 
Septennats eingehend begründete. Herr v. B. 
wies zunächſt darauf hin, daß noch große 
Parteien und Klaſſen der Bevölkerung die 
ganze deutſche Geſchichte ſeit 1866 für eine 
Verirrung, die Jahre 1870/71 mit ihren großen 
politiſchen Erfolgen und der Wiedereroberung 
der deutſchen Grenzländer für eine Thorheit 


und ein Unglück erklärten und daß 8 ieſen 


Umſtänden die Möglichkeit einer auf 
dem Boden der Heeresverfaſſung auf längere 
Zeit noch ausgeſchloſſen werden müſſe. Heute 
behauptet die Regierungs preſſe, es liege die 
Gefahr vor, daß die Oppoſition im Reichs age 
die nationalen Geſichtspunkte übertreibe; — 
ein Beweis, deß der Partikularismus aufge 
hört hat, den Beſtand des Reiches in Frage zu 
ſtellen. Weiterhin ſprach Hr. v. B. die Erwartung 
aus, nach dem Ablauf des 7jährigen Zeitraums, 
während deſſen der Reichstag auf Grund der im 
Militärgeſetz gegebenen organiſatoriſchen Grund⸗ 
lagen die Ausgaben für die Armee jährlich im 
Budget feſtzuſtellen haben werde, würden ſich 
die conſtitutionellen Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land ähnlich geſtalten wie in andern Ländern, 
die ſich längere Zeit als wir conſtitutioneller Ein- 
richtungen erfreuten. „Wenn man ſich, ſagte 
Herr v. B., gewöhnt hat, ſo lange Jahre hin⸗ 


nur von der Zeit erwarten. Er hatte keine 
Zeit zu verlieren, wenn er nicht Alles verlieren 
wollte. Langſam ſchriit er durch den Park hin. 
Finſtere Bilder zogen durch ſeine Gedanken 
hin. Er wollte ſie gewaltſam verſcheuchen, 
wollte mit leichlſinnigem Auge der Zukunft 
entgegenſchauen, aber er war ez nicht im 
Stande. Was den Menſchen einmal tief und 
gewaltig ergreift, zieht auch nicht wie ein 
Hauch an im vorüber. Ein ſchwacher Wind 
zieht wohl durch die Bäume hin und läßt 
ihre Blätter rauſchen und läßt ihre Zweige 
ſich wiegen und biegen, iſt er aber vorbei. 
gezogen, ſo bezeichnet nichts mehr, daß er 
dageweſen. Ruhig und ſtill ſtehen die Bäume 
wieder da, und hat der Wind auch ein trockenes 
Blatt von ihnen losgelöſt, ſo hat er es auch 
ſpielend mit fi fortgeführt. Anders iſt es, 
wenn ein Sturm die Bäume rüttelt nnd ihre 
Wipfel beugt. Auch er zieht vorüber und 
die Bäume ſtehen wieder ruhig da, aber ge 
brochene Stämme und Aeſte, geknickte Wipfel 
bezeichnen ſeine Spur. 

Auf einer Bank ließ ſich der Handels herr 
endlich erſchöpft nieder. Er ſuchte Ruhe und 
fand fie nicht. Der Abend war ſtill. In den 
hohen Bäumen regte ſich kaum ein leichter 
Lufthauch. Die Mondſcheinſtrahlen drängten 
ſich zwiſchen den dicht belaubten Zweigen der 
Bäume hindurch und zitterten auf dem grünen 
Raſen, auf dem die Schatten der Bäume in 
gewoltigen Umriſſen gezeichnet waren. Alles er⸗ 
ſchien weit größer und rieſiger als am Tage. 
einzelne Statuen aus weißem Marmor ſchim⸗ 
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durch in allen Einrichtungen die Regierung zu 
unterſtützen, welche produktiv und ſchöpferiſch 
die Bergältnifje umgeſtaltet hat, wenn wir im 
Heerweſen auf 7 Jahre dieſe Verhältniſſe wieder 
fixirt und befeſtigt haben, dann möchte ich 
doch die Reichs vertretung ſehen, die es wagen 
würde, dieſe Grundlagen zu erſchüttern, die 
dann nothwendig ſind; ich möchte die Reichs⸗ 
vertretung ſehen, die es wagt, einer Regierung 
diejenigen geſetzlichen und finanziellen Forde⸗ 
rungen abzulehnen, die in der dann vorhandenen 
Lage nothwendig ſind.“ Seit jener Zeit, d. h., 
ſeit dem Aufhören des eiſernen Militairetats 
hat der Reichstag 12 Jahre lang ohne irgend» 
wie erhebliche parlamentariſche Kämpfe der 
Reichsregierung die von Jahr zu Jahr und 
zum Theil ganz unabhängig von der geſetzlich 
teftgeftellien Organiſation der Armee ſteigen⸗ 
den finanziellen Mittel zur Erhaltung und 
Ausbildung der deutſchen Armee zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die Militärverwaltung hat 
mehr als einmal eingeräumt, daß die jährliche 
Bewilligung der Militärausgaben im Etat ihr 
die Aufgabe, den thatſächlichen Bedürfaiſſen 
des Heeres zu genügen, nicht ſowohl er- 
ſchwert, als erleichtert habe. Es iſt alſo 
eine ſinnloſe Phraſe, wenn die Regierungs- 
preſſe ein neues Septennat oder gar 
das Aeternat mit der Nothwendigkeit motiv rt, 
die Höhe der Friedenspräſenzſtärke der Armee 
„dem Streite der Parteien zu entziehen. Bei 
dem engen Zuſammenhang der zwiſchen der Or⸗ 
N ** Armee, der Anzahl der Regi⸗ 


Streit um die Friedens präſenzziffer auch dann 
nicht entſtehen, wenn die Feſtſetzung der elben 
jährlich im Etat erfolgen ſollte. Falls die Re⸗ 
gierung eine Erhöhung der Ziffer für erforder- 
lich hält, müßte ſie ebenſo wie jetzt, auch in 
Zukunft, trotz der dauernden Feſiſtellurg im 
Geſetz die Verſtändigung mit dem Reichstage 
ſuchen. Die Bewilligung des Aeternats wäre 
gleichbedeutend mit dem Zugeſtänduiß, daß 
Deutſchland niemals, auch unter gänzlich ver⸗ 
änderten europäiſchen Verhältniſſen, mit ge- 
ringeren Opfern an Gut und Blut feine Welt ⸗ 
ſtellung und ſeine nationalen Intereſſen werde 
wahren können. Dazu liegt aber kein Anlaß 
vor. Die deutſche Nation wird nie die Hoff 
nung aufgeben, daß die gegenwärtige ungeſunde 
Geſtaltung der europäiſchen Lage über kurz 
oder lang ein Ende nehmen werde und deshalb 


merten zwiſchen den Bäumen hindurch und in 
der Ferne erblickte man die weiße Facade der 
Villa, an welcher ſich die Mondſcheinſtrahlen 
brachen. 

Das Alles gewährte einen impoſanten, groß ; 
artigen Anblick. Still ruhte des Handelsherrn 
Auge darauf. Er war nicht blind gegen dieſe 
Schönheiten, aber er konnte ſich nicht darüber 
freuen, denn in ihm rief eine Stimme: „Jetzt 
gehört dies Alles dir, aber wird es immer ſo 
bleiben? Kannſt du auch von dieſen Räumen 
das Verderben fern halten, wenn dein Haus 
ihm unterliegt? Heute iſt dies noch dein Eigen ⸗ 
thum, wie wird es morgen und übermorgen oder 
ſpäter ſein? Eine ſchwere Gewitterwolke hat ſich 
über deinem Haupte zuſammengezogen; ſie kann 
vorübergehen ohne einen Tropfen Regen zur 
Erde geſandt zu haben, ſie kann ſich aber auch 
mit aller Gewalt brechen und dich und Alles 
mit dir vernichten; du weißt nicht, wie es 
kommt, und wenn du es auch wüßteſt, die 
Macht deiner Hand reicht nicht fo wein, daß 
du die Wolke damit zertheilen und verſcheuchen 
könnteſt. Oder kannſt du ihr vielleicht entfliehen? 
Ha, fliehe, dein Fuß eilt nicht ſo raſch, als dir 
die Wolke nachflieht, denn von der Gewalt des 
Windes wird ſie getrieben, und der Wind iſt 
ſchneller und mächtiger, als du! — Siehe, dies 
Alles hätteſt du in ungeſtörter Rude und 
Sicherheit genießen können, aber du ſelbſt haſt 
es verſchuldet, dein Leichtſinn hat die Wolke 
heraufbeſchworen, jetzt fürchte und dulde!“ 

Lauter und drohender ſprach dieſe Stimme 
in ſeiner Bruſt. Er war nicht länger im 


Dienfigeit u. |. w. une der Höhe wag 


Annahme auswärts: Berin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Mohrenſtr. 47, C. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 
2 Coblenz und Nürnberg ac. 


wird ſie ſich weigern, das Urtheil darüber, ob 
eine Herabminderung der militäriſchen Leiſtungen 
möglich iſt, ausſchließlich der Militärverwaltung 
der Zukunft, d. h. dem berufsmäßigen Mili⸗ 
tarismus zu überlaſſen. Das Aeternat ver⸗ 
langen, heißt dem Reichstage zumuthen, ſich 
und ſeinen Nachfolgern, alſo dem deulſchen 
Volle, ſelbſt ein Mißtrauens votum, ein Zeug; 
niß politiſcher Unreife zu ertheilen. 


Deutſches Reich 
Berlin, 7. Oktober. 


Der Kaiſer wird dem Vernehmen nach 
nicht vor dem 20. d. Mts. von Baden-Baden 
nach Berlin zurückkehren. 

— Aus Berlin erfährt die „Magd. Ztg.“ 
unterm 5. Oktober Folgendes: Es iſt bekannt⸗ 
lich beſchloſſene Thatſache, daß auch den näch⸗ 
ſten Reichstag gleich bei Beginn der Seſſion 
der Reichs haushalt vorgelegt wird. Der Etat 
des Auswärtigen Amtes dürfte mehrere neue 
Poſten aufweifen ; dieſelben ſollen ſich indeſſen 
nur auf Konſulate beziehen. Hier find mehr⸗ 
ſache Erweiterungen in Aus ſicht genommen; es 
handelt ſich meiſt um die Umwandlung be⸗ 
ſtehender Konſulate in Berufs konſulate und 
um Schaffung einzelner neuer Stellen. In 
allen einſchlägigen Fällen hatte man es mit 
dringenden Bedürfniſſen zu thun, welche durch 
die Handelsverhältniſſe geſchaſſen waren. 

— Kurz vor dem Rücktritt des Kultus⸗ 
miniſters v. Mühler war die Frage zur Er⸗ 
ung gekommen, ob ſich die Aufhebung der 
ſeit 1815 bis 1825 in ihrer jetzigen Geſtalt 
beſtehenden Medieinal⸗Kollegien der einzelnen 
Provinzen empfehlen würde, wiewohl man die⸗ 
ſelben im Jahre 1867 auch in den neuen Landes⸗ 
theilen eingeführt hatte. Die damals einge⸗ 
führten Gutachten fielen gegen die Abſchaffung 
dieſer Behörden aus. Vor mehreren Jahren 
ſchien man der Frage der Aufhebung der 
Provinzial-Medizinal⸗Kollegien wiederum näher 
treten zu wollen, da das Reichsgeſundheits⸗ 
Amt in einer Veröffentlichung mittelbar ſich 
gegen die preußiſchen Provinzial ⸗Medizinal⸗ 
Kollegien ausſprach. Es darf jedoch als feſt⸗ 
ſtehend angenommen werden, daß in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen nicht beabfichtigt wird, die 
genannten Behörden aufzuheben. Nach dem im 
Kultusminiſterium aufgeſtellten Entwurf, bes 
treffend die Umgeſtaltung des preußiſchen Me⸗ 
dizinalweſens, ſollen die Medizinal Kollegien 


Stande, ſeinen Leichtſinn vor ſich ſelbſt zu ver⸗ 
bergen, aber er fühlte keine Reue, denn das 
Leben hatte keinen Reiz und keinen Werth 
mehr für ihn, wenn er es nicht wie bisher 
fortführen konnte. Hundertmal lieber würde 
er den Tod vorgezogen haben, ehe er ſich her⸗ 
abgelaſſen hätte, ſich durch Arbeit fein Brot 
zu verdienen, wie es doch Hunderttauſende 
thun mußten, oder ängſtlich zu prüfen und zu 
berechnen, ob er ein Vergnügen, zu dem er 
Neigung fühlte, ſich erlauben dürfe. Dies 
Alles kam ihm ſo kleinlich und erbärmlich vor, 
doß er ſchon bei dem bloßen Gedanken zurück⸗ 
ſchreckte. 

Nach allen Seiten hin ſuchten ſeine Gedanken 
einen Ausweg, immer und immer wieder kehrten 
ſie auf Letzingen zurück. Er war ſeine einzige 
Rettung, er mußte ihn unzertrennlich an ſich 
feſſeln. Gabriele durfte ihm ihre Hand nicht 
verweigern, den Alles hing hie rvon ab, fein 
und ihr ganzes Lebensglück. Ja, wo ſoviel 
auf dem Spiel ſtand, durfte er nicht ängſtlich 
fragen, ob ihn Gabriele liebe, ob ſie mit ihm 
glücklich ſein werde. Ein Leden ohne Glanz 
und Reichthum erſchien ihm tauſendmal un⸗ 
glücklicher, als ohne Liebe. Noch einmal 
wollte er ſie bitten, der Bewerbung Letzingens 
Gehör zu geben und ihm ihre Hand zu reichen. 
Wollte ſie es nicht thun, dann blieb ihm 
weiter nichts übrig, als ihr ſeine bedrängte 
Lage mitzutheilen und ihr zu geſtehen, doß ſie 
allein es in ihrer Hand habe, ihn zu retten. 
Er kannte Gabriele: er wußte, wie zärtlich 
ſie ihn liebte, und daß ſie Alles thun werde, 


der Provinzen durch den Eintriit eines Schul» 
manns, eines Gewerberaths (Fabrikinſpektors) 
und von zwei Abgeordneten der zu bildenden 
Provinzial⸗Aerztekammern erweitert werden. 

— Das Krankenkaſſengeſetz beſagt, daß 
als Gehalt oder Lohn auch „Tantiemen oder 
Naturalbezüge“ gelten. Diejenigen Schank⸗ 
wirthe, welche weibliche Bedienung halten und 
dieſer nicht Lohn, noch Koſt, noch Wohnung 
gewähren, die Kellnerinnen vielmehr lediglich 
auf die Trinkgelder der Gäſte verweiſen, glaubten 
bisher meiſt, daß weder ſie als Arbeitgeber, 
noch jene als Arbeitnehmerinnen im Sinne des 
Geſetzes zu betrachten ſeien, und weigerten ſich, 
den ihnen von der Krankenkaſſe der Gaſtwirthe 
abgeforderten Betrag von einem Drittel der 
geſetzlichen Beitragspflicht zu erlegen. Auf die 
Denunziation der Ortskrankenkaſſe hat nunmehr 
die Gewerbedeputation des Berliner Magiſtrats 
in voriger Woche dahin entſchieden, daß die 
den Kellnerinnen von den Gaſtwirthen gegebene 
Befugniß, durch Bedienung der Gäſte und 
durch Empfangnahme der „gewohnheits mäßig“ 
von den Gäſten den Kellnerinnen gewährten 
Trinkgelder „Gelderwerb“ zu machen als 
Gegenleiſtung, und zwar als den Kellnerinnen 
gewährte „Naturalbezüge“ zu betrachten ſei. 
Jedoch ſeien die Gaſtwicthe, weil fie den 
Kellnerinnen keinen „baaren Lohn“ verabfolgen, 
mithin denſelben „Abzüge“ im Sinne des Ge 
ſetzes nicht machen könnten, verpflichtet, ſtatt 
des üblichen Drittels den vollen Beitrag 
für ſämmtliche bei ihnen beſchäftigt geweſenen 
und noch beſchäftigten Kelluerinnen zu entrichten. 

— Zu der von Zünftlern angeſtrebten 
weileren Reviſion der Gewerbeordnung hatte 
die „Köln. Ztg.“ gemeldet, für die zünftleriſchen 
Anträge ſcheine in Bundesrathe keine Neigung 
vorhanden zu ſein. Die „Kreuzztg.“ beſtreitet 
die Legitimation der für offiziös geltenden 
Kölnerin, ſich auch in dieſem Falle als offiziös 
aufzuſpielen; ſie fügt aber gleich hinzu: „Das 
Beſte freilich, das haben wir ſchon oft geſagt, 
müſſen die Handwerker ſelber thun. Die ihnen 
wohlgeſinnten Parteien werden ihnen nicht 
über das Maß deſſen hinaus helfen können, 
was ſie mit Nachdruck zu verlangen entſchloſſen 
find, nicht mit platoniſchen Wünſchen allein. 
Unter Nachdruck verſtehen wir aber hier, daß 
ſie ſich den bis jetzt nur von einer 
Minderheit vertretenen Forde⸗ 
rungen des Standes in Maſſe anſchließen.“ 

— Eine amtliche Ueberſicht über die Schul⸗ 
bildung der im Erſatzgeſchäft 1885/86 einge⸗ 
ſtellten Rekruten (enthalten im Auguſt « Heft 
zur Statiſtik des deutſchen Reiches) ergiebt, 
daß von den ſämmtlichen in dem betreffenden 
Jahre eingeſtellten Mannſchaften ohne Schul 
bildung waren, d. h. weder leſen noch ihren 
Namen ſchreiben konnten; im Jahre 1885/86 
1657 oder 1,08 Prozent aller Eingeftellten, 
gegen 1,21 pCt. im Jahre 1884/85. Die 
Bezirke, welche den bedeutendſten Prozentſatz 
von Analphabeten li ferten, find in den Re⸗ 
gierungsbezirken: Marienwerder 8,84 pt., 
Poſen 8,02 pCt., Bromberg 6,72 pCt., Gum⸗ 
binnen 6,70 pCt., Königsberg 4,47 pCt., 
Danzig 3,64 pCt., Oppeln 2,76 pCt. 


— Aus befreundeten, d. h. nationalliberalen 
Abgeordnetenkreiſen geht der „Köln. Ztg.“ eine 
Auslaſſung über das ſog. Aeternat zu, in der 
es u. a. heißt: „Das Branntweinmonopol und 
die nicht mit beſonderem Geſchick betriebene 
Steuerpolitik der Regierung werden uns ohnehin 
1887 vielleicht den ſchlechteſten Reichstag (im 
Sinne der Gouvernementalen) bringen, den der 
um einen ſolchen Schlag von feinem 
Haupte fern zu halten, er vertraute feſt 
auf ſie. Und ſollte ſie wirklich im Stande 
ſein, ihr kindliches Herz zu 
ſo konnte er ſie noch zwingen, ſeinem 
Willen zu folgen. Sie war ſein Kind, 
ſeine Tochter, und er glaubte vollſtändig Macht 
über ſie zu beſitzen. Noch hatte Niemand ge⸗ 
wagt, ihm hartnäckig zu trotzen, noch hatte er 
ſtets ſeinen Willen durchgeſetzt. 

Er ahnte nicht, wie nahe ihm Gabriele in 
dieſem Augenblicke war. 
den Park, um Ruhe zu ſuchen für ihr auf⸗ 
geregtes Herz. Mit ihrer Freundin hatte ſie 
an dieſem Tage das Geheimniß ihrer Liebe 
vielfach durchſprochen, und Pauline liebte ſelbſt 
zu aufrichtig, als daß ſie ihren Entſchluß, 


Herrmann treu zu bleiben, hätte tadeln können. 


Dieſer Entſchluß war zu neuer Feſtigkeit in 


ihr gewachſen, aber es war auch ein Anderes, 


was ihr Herz mit Unruhe erfüllte. Vergeblich 
hatte ſie einem Briefe von dem Geliebten ent⸗ 
gegengeſehen. Er hatte ihr auf ihren Brief, 


der ihm zugleich die Nachricht gebracht hatte, 
daß Letzingen ſich um ihre Hand beworben 
und ihr Vater ihm dieſelbe zugeſagt hatte, 
Von Tag zu Tag 


noch nicht geantwortet. 
hatte ſie gehofft, aber ſtets vergebens. Beſorg⸗ 
niß und Angſt erfüllten ſie und ließen ſie keine 
Ruhe finden. 

Nur wer das Herz eines liebenden Mäd⸗ 
chens, einer Braut kennt, weiß, was es in 
ſolchen Verhältniſſen duldet, wie thöricht es 
ſich mit ſelbſtgeſchaffenen Befürchtungen und 
Sorgen quält. Es liegt in dieſen Sorgen um 


verleugnen, 


Auch ſie eilte durch 


deutſche Staat je gehabt hat. Die überall im 
Volk als ſeine Exiſtenz bedingend empfundene 
Militairfrage bietet — abgeſehen von dem 
Lotterieglücksfalle eines glücklichen Krieges — 
vielleicht die vom Schickſal gebotene letzte Ge⸗ 
legenheit eine heilſame (d. h. gouvernementale) 
Reichstagsmehrheit wieder zuſammenzubringen.“ 
In der That, ein intereſſantes Geſtändniß aus 
dem Schoße der Partei der „poſitiven“ Politik! 
Ueber die Stellung der deutſchfreifinnigen 
Partei zu den militairiſchen Fragen mag die 
Reproduction des bezüglichen Paſſus der 
Eiigungspunkte angezeigt erſcheinen. Derſe lbe 
lautet: „Erhaltung der vollen Wehrkraft des 
Volkes; volle Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht bei möglichſter Abkürzung der 
Dienſtzeit; Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke 
innerhalb jeder Legislaturperiode.“ 

— Der „Neuen Badiſchen Land Z3ztg.“ 
wird aus Bayern geſchrieben, daß beabſichtigt 
werde, auch eine allgemeine deutſche Bierſteuer 
einzuführen. Die ſüddeutſchen Staaten ſollen 
dabei für den Mehrkonſum an Bier dadurch 
entſchädigt werden, daß ihnen die Einnahmen 
aus der neuen Steuer nicht im Verhältniß 
zur Kopfzahl, ſondern im Verhältniß des Bier⸗ 
konſums der letzten Jahre überwieſen werden. 

— Die „Germenia“ ſchreibt: „Die Lage 
des heiligen Stuhls hat ſich durch die geradezu 
diaboliſche Agitation in jo hohem Maße ver- 
ſchlimmert, daß der Papſt, wie uns aus Rom 
auf privatem Wege mitgetheilt wird, die 
Nuntien auf dieſe Agitation gegen die Kirche 
und das Papſtthum hinwies und ihnen aufgab, 
die Aufmerkſamkeit der Regierungen auf die 
Gefährlichkeit der Lage des Papſtthums hinzu ⸗ 
lenken.“ f 

— Lord Churchill iſt wahrſcheinlich geſtern 
Abend 10 Uhr 40 auf dem Bahnhof Friedrich 
ſtraße in Berlin eingetroffen. Das „Deutſche 
Tagebl.“ ſchreibt über den Zweck der Reiſe: 
„Ob es korrekt iſt, zu ſagen, daß er ſeine Reiſe 
auf Einladung des Grafen Herbert Bismarck 
unternommen habe, wollen wir dahingeſtellt 
fein laſſen. Ziemlich ſicher jedoch iſt, daß der 
engliſche Miniſter hierher kommt, um ſich durch 
perſönlichen Meinungsaustauſch mit den leitenden 
Perſönlichkeiten der deutſchen Politik über ge⸗ 
wiſſe Fragen zu informiren und wenn möglich 
auch den Punkt ausfindig zu machen oder viel⸗ 
mehr zu helfen, denjenigen ausfindig zu machen, 
wo früher oder ſpäter die engliſche Politik ein⸗ 
mal wieder einhaken kann, um den Anſchluß 
an die Dreikaiſerpolitik oder eine derſelben 
gleichartige zu gewinnen.“ 

— Ueber mehrere Eiſenbahnunfälle liegen 
Nachrichten vor: Am Mittwoch früh 8 Uhr 
iſt bei Weißenfels ein Perſonenzug mit einem 
Güterzug zuſammengefahren; drei Wagen 
wurden erheblich beſchädigt, zwei Perſonen 
verletzt. Ferner fand Dienſtag Vormittag bei 
Schierokan in Schleſi n eine Güterzugentgleiſung 
ſtatt. 17 Wagen, Maſchine und Tender wurden 
aus den Schienen gehoben und zertrümmert. 

— Auf der Strecke Woergl » Salzburg 
ſtürzte die 20 Meter lange Eiſenbahnbrücke in 
dem Augenblick zuſammen, als gerade ein 
Güterzug dieſelbe paſſirte. 15 Wagen ſtürzten 
hinunter. 3 Beamte wurden verletzt. 
———————— 


Ausland. 


St. Petersburg, 6. Oktober. General 
v. Werder, der neue Gouverneur von Berlin 
und bisheriger Militär- Bevollmächtigter in 
Petersburg, war am Montag zum Abſchieds · 


einen geliebten Gegenſtand zwar etwas Ver⸗ 
führeriſches und Süßes, weil ſie zwingen, 
immer und immer wieder an ihn zu denken. 
Wer aber nicht ſtark genug iſt, ſolche Be⸗ 
fürchtungen im Zaume zu halten und ſtets ſich 
ſelbſt zu ſagen, daß es eben nur Befürchtungen 
ſind, welche die beſorgte Phantaſie erſchaffen, 
wer ſie zur völligen überzeugenden Gewißheit 
werden läßt, für den werden die füßen Sorgen 
zu einer erdrückenden Qual. Und für ſich 
allein mußte ſie die Qual ertragen, ihr eigenes 
Herz mußte ſie überwinden, denn ſie hatte 
Niemand, mit dem ſie darüber hätte ſprechen 
können. 
Je mehr ſie an ihren Geliebten dachte, um 
fo mehr traten ihr auch die Worte ihres 
Vaters, daß er nie eine Vereinigung mit ihm 
zugeben werde, in ihr Gedächtniß zurück. 
Dieſe Worte hatten ihr wehe gethan, denn fie 
hatten zwiſchen ihr und ihrem Vater eine 
Schranke gezogen, die ſie früher nicht gekannt 
hatte, und welche ſich auch nicht ſo ſchnell 
wieder überwinden ließ. 

Mit ſolchen Gedanken beſchäftigt, ſchritt ſie 
durch den Park und trat faſt erſchrocken zurück, 
als ſie plötzlich vor ihrem Vater ſtand, den 
ſie zuvor nicht bemerkt hatte. Sie erkannte 
ihn ſofort, aber gerade weil ſie eben an ihn 
gedacht, hatte ſein plötzliches, unerwartetes Er⸗ 
ſcheinen etwas Unheimliches für ſie. 

Auch Damken war durch Gabrielens Er⸗ 
ſcheinen überraſcht. „Wohin willſt Du, Ga- 
briele?“ fragte er. „Komm ſetze Dich neben 
mich auf die Bank. Der Abend iſt ſchön, 
Alles iſt ruhig.“ (Fortſetzung folgt.) 


diner zum Kaiſer und der Kaiſerin nach Peter⸗ 
hof geladen. Der Kaiſer verlieh dem General 
eine mit ſeinem Bildniſſe und demjenigen 
Alexanders II. geſchmückte Tabatière in Bril- 
lanıen, Zum Nachfolger des Generals iſt 
Oberſt⸗Lieutenant v. Villaume, bisher deutſcher 
Militärbevollmächtigter in Paris auserſehen. 

Kopenhagen, 5. Oktober. Im Folkething 
ſollen morgen vom Finanzminiſter Vorlagen 
eingebracht werden, betreffend die Erhebung 
eines Einfuhrzolles von einer Krone für einen 
Centner unvermahlenen Mais und zwei Kronen 
für vermahlenen Mais. Ferner betreffend die 
zollfreie Einſuhr von Steinkohlen, ſowie die 
Aufhebung von Schifffahrtsabgaben für aus⸗ 
gehende Schiffe. Außerdem ſoll ein Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt werden, betreffend die Errich⸗ 
lung einer allgemeinen Hypothekenbank für 
Dänemark. Die Bank ſoll den Zweck haben, 
Großgrundbeſitzern auf dem Lande und in 
Städten durch Vermittelung von Kreditver⸗ 
einen und ähnlicher Inſtitutionen nach ſchwedi⸗ 
ſchem Syſtem Anleihen zu gewähren. Die Bank 
ſoll die erforderlichen Mittel durch Anleihen 
im In- und Auslande beſchaffen und zwar 
durch verzinsbare, amortiſable, ſtempelfreie, auf 
den Inhaber lautende Obligationen. Der König 
ernennt den Vorſtand der Bank und ſetzt die 
Statuten der Bank jeft. 

Soſia, 5. Oktober. General Kaulbars 
iſt bereits wieder als Volksredner aufgetreten, 
und zwar am Montag in Ochranie. Er wurde 
dort bei ſeiner Ankunft von einer aus einigen 
zwanzig Mann beſtehenden Abordnung unter 
dem Ruf: „Es lebe der Kaiſer von Rußland! 
Es lebe das unabhängige Bulgarien! empfan⸗ 
gen. In einer Anſprache drückte ein Redner 
das Vertrauen zu dem Kaiſer von Rußland 
aus, der gewiß alles für die Unabhängigkeit 
und Freiheit Bulgariens thun werde. Die 
gegenwärtige Regierung beſitze das Vertrauen 
des Landes und ſei allein im Stande, über 
die ſchwierige Kriſis hinwegzuhelfen. Kaul⸗ 
bars ſprach dann über die drei ruſſiſchen 
Forderungen. Die Rufe: „Es lebe die Unab⸗ 
hängigkeit Bulgariens!“ wiederholten ſich. 
Geſtern rrilte Kaulbars nach Plewna weiter, 
wo er ſicher nicht unterlaſſen wird, auf die in 
Bulgariens Boden ruhenden Gebeine ſo vieler 
tauſend ruſſiſcher Soldaten hinzuweiſen, welche 
für Bulgarien geopfert wurden. In Ochranje 
ſcheint Kaulbars nicht mehr Eindruck gemacht 
zu haben ls in Sofia. Außer Plewna wird 
er noch die Städte Siſtowa, Ruſtſchuk und 
Varna beſuchen; in den beiden letztgenannten 
hat der ruſſiſche Einfluß noch ſtarke Wurzeln. 
Den Rückweg nimmt Kaulbars durch Oſt⸗ 
rumelien; die Reiſe ſoll etwa zwei Wochen 
dauern. Kaulbars ſoll mehr als eine halbe 
Million Rubel auf ſeine Agitationsreiſe mit⸗ 
genommen haben. 

Paris, 6. Oktober. In Auxereres er⸗ 
ſtürmte geſtern eine Volksmenge das Kloſter 
der Auguſtinerinnen und befreite ein Fräulein 
Gallet, das einzige Kind ihrer Eltern, das 
gegen deren Willen Nonne werden wollte und 
deſſen Herausgabe aus dem Kloſter man den 
Eltern verweigert hatte. 

Madrid, 5. Oktober. Die zum Tode ver⸗ 
urtheilten Aufſtändiſchen ſind begnadigt worden. 
— Verſchiedene republikaniſche Deputirte wollen 
der Königin perſönlich den Dank für die Be⸗ 
gnadigung ausdrücken. Als die Königin den 
vorhergegangenen ablehnenden Beſchluß des 
Kabinets erfuhr, zerfloß ſie in Thränen und 
bat, daß die Miniſter noch einmal zuſammen⸗ 
treten und ihrem Wunſche gemäß die Be⸗ 
gnadigung gewähren möchten. General Blanco, 
der militäriſche Chef des Palais, wurde be⸗ 
auftragt, den Gefangenen die Nachricht zu 
überbringen. General Villacampa erwartete 
nach der Verkündung des Urtheils den Tod 
gefaßt. Als er die Begnadigung erfuhr, dankte 
er bewegt und ſagte: „Sie können die Re⸗ 
gentin meiner tiefen E; gebenheit und auf⸗ 
richtigen Loyalität für meinen Lebensreſt ver- 
ſichern!“ Lieutenant Gonzales weinte, die 
begnadigten Sergeanten riefen: „Es lebe die 
Königin!“ Fräulein Villacampa verlor vor 
Freude faſt die Beſinnung. Alle Blätter kon ⸗ 
ſtatiren, daß die Regentin an Popularität 
gewonnen. Caſtellar ſtellte in Abrede, daß 
Wu die Ausweiſung Zorillas verlangen 
werde. 


Provinzielles. 


Strasburg, 5. Oktober. Im Laufe des 
geſtrigen Vormittags wurde dem Bauführer 
K. auf dem hieſigen Bahnhofe die Nachricht 
gebracht, daß dem Arbeitszuge, der heute 
Morgen von Thorn nach hier abgefabren, auf 
dem Bahnhöfe Konojadt ein Unfall zugeſtoßen 
ſei. Der Zugführer auf der Lokomotive, 


welcher die Vertretung eines Erkrankten über ⸗ 


nommen hatte, befuhr die Strecke zum erſten 
Male, kannte die Richtung des Geleiſes noch 
nicht ganz genau und wurde zudem durch einen 
varken Nebel gehindert, ſich beim Einfahren 
in den Bahnhof richtig zu orientiren. Außer⸗ 
dem aber ſoll der Arbeiter, welcher das Ge⸗ 
ſchäft des Weichenſtellens verſah, von ſeinem 


Poſten weggegangen ſein, ohne richtig geſtellt 
zu haben. In Folge deſſen kam nun der Zug 
auf eine lodte Strecke, und da dieſe nicht 
einmal 50 Meter lang war, ſo war der Tender 
bald über die letzten Schienen weggerollt und 
ſaß faſt 2 Meter tief feſt im Sande. Die 
Maſchine ſelbſt war den ganzen Weg rückwärts 
gegangen, ſtand alſo hinter dem Tender und 
blieb daher auf dem Geleiſe. Glücklicherweiſe 
iſt kein Menſch dabei verletzt, auch nicht einmal 
ein Wagen beſchädigt worden. Man verſuchte 
ſofort mit der Loko motive den Tender wieder 
in die Höhe zu ziehen, allein es zeigte ſich 
bald, daß dies ohne größere Vorbereitungen 
unmöglich ſei. Man berichtete deswegen den 
Vorfall telegraphiſch an die Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg und bat um die Sendung einer 
anderen Maſchine, damit die Arbeit nicht einige 
Tage auf der Strecke faft ganz ruhen müſſe. 
— Wir wollen nicht hoffen, ſchreibt hierzu 
die „Danz. Ztg.“, daß durch dieſen kleinen 
Unglücksfall die Freude der Betriebs⸗Eröffnung 
den Strasburgern verzögert werde. Dieſes 
für Stadt und Umgegend ſo viel verſprechende 
Ereigniß ſoll nämlich bereits am 1. November 
ſtattfinden. 

Brieſen, 5. Oktober. In der Generalver⸗ 
ſammlung des Kriegervereins am Sonntag 
wurde Herr Gerichtsaſſiſtent Borczekowski zum 
Kommandeur gewählt. 

Graudenz, 5. October. Heute Morgen 
war unſer Bahnhof der Schauplatz einer er⸗ 
greifenden Scene. Mit eilenden Schritten 
kommt ein anftändig gekleideter Mann zum 
Bahnhofe gelaufen, um den um 8 Uhr 25 
Minuten nach Marienburg abgehenden Zug 
noch zu erreichen. Als der Mann der Wagen⸗ 
thür ſich nähert, ſtürzt er plötzlich nieder. Ein 
Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein jähes Ende 
bereitet. Wie es ſich nachher erwies, kam der 
Maun auz der Löwenapotheke, in der er ein 
Fläſchchen Medicin eingekauft hatte. In ſeiner 
Taſche fand man 3 Mark 30 Pfg. baares 
Geld, leider aber keine Notizen, aus welchen 
man feinen Namen und Wohnort hätte er⸗ 
mitteln können. Wie man nachträglich mit⸗ 
theilt, ſoll der Verſtorbene Adam Schmidt 
heißen und aus Albrechtsfelde ſein. (N. W. M.) 

Schwetz, 6. Oktober. Dem hieſigen 
„Kreisblatt“ entnehmen wir folgende Notiz: 
Geſtern iſt der wohl ſeltene Fall hier vorge⸗ 
kommen, daß ein Arzt einem 3 Wochen alten 
Kinde einen Zahn ziehen mußte. Das Kind 
iſt nämlich mit dem Zahn zur Welt gekommen, 
verletzte ſich beim Saugen fortwährend die 
Zunge und weinte dor Schmerzen ununter⸗ 
brochen. 

Elbing, 6. Oktober. Herr Miniſter v. 
Bötticher traf geſtern Abend, von Königsberg 
kommend, um 10 Uhr 15 Minuten auf dem 
hieſigen Bahnhofe ein, wo ſich zum Empfange 
der Herr Oberpräſident von Ernſthauſen, Re⸗ 
gierungspräſident Rothe, Bürgermeiſter Elditt, 
Landrath Dr. Dippe und Stadtrath Peters, 
Vorſteher des Aelleſten⸗Collegiums der Kauf⸗ 
mannſchaft eingefunden hatten. — Der Droſſel⸗ 
fang, welcher ſich Ende vorigen Monats ſo 
unergiebig geſtaltete, daß die Preiſe bis auf 
50 Pfg. pro Paar aufgetrieben wurden, iſt 
ſeit Eintritt des Südwindes bedeutend reichlicher 
geworden, ſo daß Sonnabend allein ſchon über 
1000 Paare, Sonntag ca. 900 Paare verſchickt 
wurden. Der geſtrige Fang ſoll bei dem 
ſtarken Frühnebel noch viel größer ausgefallen 
ſein und hat Berlin ſchon ein ſtarkes Sinken 
der Preiſe hierher telegraphirt. Auch hier 
war heute der Marklpreis bereits auf 35 Pf. 
pro Paar heruntergedrückt. (A. 8.) 

Danzig, 6. Oktober. 
meldet haben, ſind kürzlich die vom Landtage 
bewilligten Staatsunterſtützungen an die durch 
den diesjährigen Weichſeleisgang jo ſchwer ger 
ſchädigten Weichſelanwohner im Danziger 
Kreiſe zur Auszahlung gelangt. Wie es aber 
ſcheint, iſt dabei manchem bittere Enttäuſchung 
nicht erſpart geblieben. Wenigſtens müſſen 
wir dies, jo meldet die „Danz. Ztg.“, aus 
vielfachen Beſchwerden entnehmen, die uns 
über den Modus, nach welchem die Staats⸗ 
beihilfen vertheilt ſind, zugehen. Auf die⸗ 
ſelben, namentlich auf einzelne recht auffällige 
Eiſcheinungen in dem eingeſchlagenen Ver⸗ 
fahren näher einzugehen, müſſen wir allerdings 
zur Zeit Abſtand nehmen, da wir unſere In⸗ 
formation nicht für ausreichend erachten um 


die Sachlage im Detail beurtheilen zu kö inen. 


Dieſelbe dürfte ja auch durch Eingaben an 
das Staatsminiſterium und das Abgeordneten⸗ 
haus, welche, wie wir vernehmen, vorbereitet 
werden, noch weiter zur Erörterung kommen. 

Königsberg, 6. Oktober. Die „K. A. 
3.“ erzählt folgende romantiſche Geſchichte: 
In einem hieſigen Hotel verſuchte geſtern Vor⸗ 
mittag eine auswärtige Dame ihrem Leben 
dadurch ein Ende zu machen, daß ſie ſich mit 
einem Meſſer die Adern an der linken Hand 
durchſchnitt und dann ſieben Gran Opiumtinktur 
heruntertrank. Die Schwerkranke wurde ſofort 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 
Dieſe kurze polizeiliche Mittheilung iſt der 
Schlußpunkt eines langen Romans. Neu zwar 
iſt der Stoff des Romans nicht, es iſt die alte 


Wie wir ſchon ge 1 


ewig neue Geſchichte von dem „Andern“, der 
eine „Andere“ genommen. Diesmal iſt das 
Mädchen übel dran, denn der ihr Liebe ge⸗ 
ſchworen, ſollte in dieſen Tagen feine Hochzeit 
feiern. In aufflammender Eiferſucht wußte 
ſich die Verlaſſene in das Zimmer des Treu 
loſen zu ſchleichen und begoß ihn im Schlafe 
mit Schwefelſäure, nachdem fie ihn durch 
Choroform zu betäuben verſucht hatte. In⸗ 
deſſen der beabſichtigte Erfolg blieb aus, der 
Mann erhielt nur leichte Verletzungen, und 
als das Mädchen ihren Plan vereitelt ſah, 
beging ſie den Selbſtmordverſuch. Dem An⸗ 
ſcheine nach wird es gelingen, das Zeven der 
Unglücklichen zu erhalten. 
Königsberg, 6. Oktober. Zu Ehren 
des Herrn Staatsminiſters v. Bötticher hatte 
Herr Geheimrath Simon geſtern ein Diner 
veranſtaltet. Zu demſelben waren die Spitzen 
der Militär- und Civilbehörden ſowie Ver⸗ 
treter des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
u. ſ. w. erſchienen. Den erſten Toaſt brachte 
Herr Staatsminiſter von Bötticher in zünden ⸗ 
der Rede auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. 
Ihm erwiderte Herr Geheimrath Simon mit 
einem Trinkſpruch auf den Herrn Miniſter, in 
welchem er u. a. in launiger Weiſe ausführte, 
daß Kopf und Herz in Oſtpreußen geſund 
ſeien, daß aber der Handel an geſchwächten 
Nerven leide, nämlich ſoweit der neryus rerum 
gerendarum in Betracht komme; er ſchloß mit 
der Hoffnung, daß der Beſuch des Herrn 
Miniſters dazu beitragen werde, daß in dieſer 
Beziehung eine Beſſerung eintreten werde. 
Herr von Bötticher nahm darauf ; nochmals 
das Wort zu einem Toaſt auf feine Heimath⸗ 
provinz Oſtpreußen; er erklärte wiederholt, 
wie ſchon Tags vorher in Pillau, daß er die 
Schatten, die auf dem heimiſchen 
Handels. und Verkehrgleben 
ruhen, nicht verkenne und verband damit 
den Wunſch, daß ſie baldigſt ſchwinden möchten, 
daß die Provinz Oſtpreußen aber überhaupt 
bleiben möge, was ſie ſtets geweſen, eine Perle 
der preußiſchen Monarchie. Nach aufgehobener 
Tafel verweilte der Herr Miniſter noch längere 
Zeit in zwangloſer Unterhaltung, bei der er 
von neuem feine Ueberzeugung äußerte, daß 
in den Handels beziehungen zu 
Rußland bald eine Beſſerung 
eintreten werde. 
Inſterburg, 5. Oktober. Geſtern und 
heute hielt hier der preußiſche botaniſche Ver 
ein unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Caspari 
aus Königsberg feine Jahres⸗Verſammlung ab. 
Unter den 432 Mitgliedern des Vereins be⸗ 
„Endet ſich auch in Weſtpreußen eine nicht un 
hebliche Zahl und es hat der Verein auch 
in Weſtpreußen im letzten Jahre feine For⸗ 
schungen fortgeſetzt, jo namentlich im Berenier, 
Stargarder, Strasburger und Schwetzer Kreiſe. 
Die nächſtjährige Verſammlung fol in Elding 
abgehalten werden, wo der Verein 1862 be⸗ 
gründe wurde. ' 
Inowrazlaw, 6. Oktober. In der 
Sitzung des Schöffengerichts am 29. Septbr. 
wurde gegen den Arbeiter K. aus Kruſchwitz 
wegen Uebertretung des § 216, Nr. 5 des 
Strafgeſetzbuches verhandelt. Der Mann hatte 
ſeit längerer Zeit Unterſtützungen aus der 
Kämmereikaſſe erhalten, hatte ſich aber dem 
Trunk ergeben und ſo die Unterſtützung ge⸗ 
mißbraucht. Er erhielt 4 Wochen Gefängniß 
und wurde unter Polizeiaufſicht geſtellt. Wegen 
ungebührlichen Betragens im Gerichtsſaal er- 
hielt er außerdem ſofort 24 N a 
. P. 


Bromberg, 6. Oktober. Von dem gegen 
wärtig hier tagenden Schwurgericht wurden 
geſtern der Reſtaurateur Auguft Schmidt, deſſen 
Ehefrau Marie Schmidt, der Agent Julius 
Poſſivan (früher in Danzig) wegen Jagdver⸗ 
gehens und Verleitung zum Meineide zu je 2 
Jahren 1 Woche Zuchthaus, der Kutſcher Emil 
Jaſter wegen Meineides und Jagdvergehens 
zu 1 Jahr Gefängniß (mit Rückſicht auf 8157 
ad 1 des Strafgeſetzes) und der Glaser Moſes 
Markus, ſämmtlich von hier, wegen Jagdver⸗ 
gehens zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Der p. Schmidt hatte, von einer R:ife kommend, 
am 30. Juli cr. von der Inowrazlaw⸗Brom⸗ 
berger Chauſſee aus ein Reh in der Glinker 
Forſt geſchoſſen, welches anderen Tages die 
‚anderen oben genannten Perſonen im Walde 
aufſuchten und nach Hauſe brachten. Bei der 
gerichtlichen Vernehmung beſchwor der Jaſter, 
daß Schmidt mit einem Revolver geſchoſſen 
habe, wie dieſer behauptete. Später gab er ſelbſt 
an, einen Meineid geleiſtet zu haben, denn 


Zur kom 


— He 


ſeine 


daſſelbe geſchoſſen. 


ein ſehr zahlreiches Publikum bei. (D. 8.) 
Poſen, 6. Oktober. Die Erwerbung der 
Herrſchaſt Rynsk aus den Beſitz des Grafen 
Mielzynski durch die Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
hat die geſammte polniſche, auch die nicht⸗ 
preußiſche Preſſe in Aufregung verſetzt und 
ſcheint nunmehr eine gemeinſame Aktion zum 
Schutze des polniſchen Grundbeſitzes in Form 
eines Finanzinſtituts ins Leben treten zu ſollen. 
Die Krakauer „Reforma“ veröffentlicht einen 
in energiſchen Ausdrücken gehaltenen Aufruf 
zu gemeinſamem Handeln; es ſei Gefahr im 
Verzuge, man höre auf, ſich gegenſeitig an- 
zuklagen, raffe ſich vielmehr zu einheitlichen 
Eniſchließungen auf, denn es handele ſich nicht 
um eine lokale oder provinzielle, ſondern um 
eine Angelegenheit, welche das geſammte Polen 
betrifft. Wie der „Kuryer Pozu.“ ſeinerſeits 
hört, fol in acht Tagen eine ernſte vertrau- 
liche Beſprechung in der Angelegenheit ſtatt⸗ 
finden. (P. 3.) 


Zur Reiſe des Herrn Miniſters von 
Bötticher in Oſt- und Weſtpreußen. 


Bei dem dem Herrn Miniſter bei ſeiner 
Anweſenheit in Königsberg 1.) Pr. gegebenen 
Früsſtück erwiderte dieſer auf einen voran⸗ 
gegangenen Toaſt nach einem Bericht der 
„Kön. Allg. Ztg.“, daß er Königsberg in dem, 
was die Stadt für ihre äußere Entwickelung 
gethan, ganz außerordentlich fortgeſchritten 
finde, und daß man das alte Königsberg von 
früher jetzt kaum mehr wieder erkenne, daß 
die Dinge aber leider nicht ganz ſo günſtig 
liegen, wenn man ihnen auf den Grund geh'. 
Der Reichskanzler ſei, als er dem Kaiſer zu 
der gegenwärtig befolgten Handels politik ges 
rathen habe, zu dieſem Schritte durch die Lage 
der Dinge, nicht in Deutſchland ſondern auf 
dem geſammten Kontinent, gedrängt worden 
und habe in der Ueberzeugung gehandelt, dem 
Geſammtintereſſe des Vaterlandes zu nützen. 
Daß dadurch Einzelintereſſen für den Augen- 
blick in Frage geſtellt würden, ſei ſehr be 
dauerlich, ließe ſich aber jetzt nicht ändern, 
woll aber glaube er, daß das fpäter anders 
werden werde. Der Regierung ſei nicht un ⸗ 
bekannt, daß ein Theil der hieſigen Bewohner ⸗ 
ſchaft mit der handelspolitiſchen Richtung der 
Regierung nicht ganz einverſtanden ſei. Da- 


rüber theoretiſch zu diskutiren ſei jetzt nicht 


ber gegebene Augenblick und überdies nutzlos. 
Indeß eins könne er verſichern, daß die Regie 
rung ihrerſeits Alles, was in ihren Kräften ſtehe, 
thun werde, um den Handel unſerer Stadt 
und Provinz zu heben. Was peziell die 
Haffrinne angehe, ſo ſtehe die Regierung dem 
Projekt ſehr wohlwollend und ſympathiſch gegen- 
über und werde nicht verfehlen, in dieſem 
Sinne an die Sache heranzutreten, nur könne 
er gegenwärtig beſtimmte Verſprechungen noch 
nicht machen. Er bitte die Königsberger 
Kaufmannſchaft, Vertrauen zur Regierung zu 
haben.“ 

Bevor der Herr Miniſtrr von ſeiner Reiſe 
durch Weſt⸗ und Oſtpreußen nach Berlin zurüd- 
kehrt, wird derſelbe ſich, wie Berliner Blätter 
melden, zum Reichskanzler nach Barz m begeben. 

Wenn die von der Königsberger Allg. Ztg. 
gebrachten Mittheilungen richtig ſind — und 
wir glauben dies annehmen zu dürfen, da 
uneres Wiſſens jenes Blatt der miniſteriellen 
Richtung ſehr nahe ſteht — jo kann man kaum 
daran zweifeln, daß der Zweck der Reiſe des 
Herrn v. Bötticher in die öſtlichen Provinzen 
darin beſtand, (wie dies auch aus anderweitigen 
Aeußerungen des Herrn v. Bötticher an an⸗ 
deren Orten des bereiſten Gebietes hervorzu⸗ 
gehen ſcheint) eine bevorſtehende Aenderung der 
wicthſchaſtlichen Politik, ſowie der internatio⸗ 


nalen Beziehungen zu Rußland, namentlich for 


weit die Oſtprovinzen dabei in Betracht kommen, 
zu ſignaliſiren. Sehr beachten swerth ſcheint die 


Molivirung, daß die frühere Aenderung der 


Wirthſchaftspoliik eben nicht „wirthſchaftlich“ 
fondern „politiſch“ nothwendig geweſen ſei. — 
Dieſe Conjekturen werden freilich ein wenig 
zweifelhaft, wenn man damit die Nachricht in 
Verbindung bringt, daß Herr v. Bötticher ver- 
anlaßt ſei, vor feiner Beendigung der Oſtreiſe 
ſich nach Varzin zu begeben. Soll dort viel⸗ 


Ausſage wäre eine falſche geweſen; 
Schmidt habe nicht mit einem Revolver, ſon⸗ 
dern mit einer Büchsflinte auf ein Reh zielend, 
Zu der falſchen Ausſage 
ſei er durch die Schmidtſchen Eheleute und den 
Poſſivan veranlaßt worden. Der Verhandlung, 
welche Morgens 9 Uhr begann und bis Abends 
8½ »Ubr ohne Unterbrechung währte, wohnte 


und 1164 Mitgliedern. 


leicht etwas richtig geſtellt werden? Wir wer⸗ 
den ſehen! (Wir verweiſen auch noch auf die 
heutige Königsberger Nachricht.) 


——— — —— — ä— ——— — 


£okales. 
Thorn, den 7. Oktober. 


— [Perſonalien.] Der Kreis ſchul · 
inſpektor Dr. Ernſt in Büren (Weſtfalen) iſt 
zum S-minar-Direltor in Tuchel ernannt. 

— [Militäriſches.] Carp, Br.» Lt. 
von 8. Pom. Inf. Rgts Nro. 61 zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Eiſenbahn⸗Regiment kommandirt. 

— [Stadtverordneten ⸗ Wahlen. 
Mit Ablauf dieſes Jahres ſcheiden nach dem 
regelmäßigen Turnus 12 Stadtverordnete aus. 
Die Erſatzwahl iſt für den November in Aus- 
ſicht genommen. 

— [Bon der wachſenden Ber- 
breitung der Stenograpbie] giebt 
die kürzlich veröffentlichte Vereinsſtatiſtik der 
Stolzeſchen Schule ein recht erfreuliches Bild. 
Hiernach beſtehen gegenwärtig 382 Bereine 
mit 8603 Mitgliedern und zwar in Preußen 
286 Vereine, 6482 Mitglieder, im übrigen 
Deutſchland 49 Vereine, 994 Mitglieder, in 


der Schweiz 38 Vereine, 984 Mitglieder, im 


Ausland 9 Vereine, 143 Mitglieder; gegen 
das Vorjahr ein Zuwachs von 23 Vereinen 
Dieſe Zahlen können 
als Beweis dafür gelten, daß man die großen 


Vortheile, welche den gebildeten Kreiſen der 
deutſchen Nation durch die Verwendung einer 
Kurzſchrift erwachſen, 
ſchätzen weiß. Um fo freudiger wird man da⸗ 
her eine von dem Vorſtande des Verbandes 
Stolzeſcher Stenographenvereine 
Einrichtung begrüßen, welche den Zweck hat, 
die Stenographie auch den intereſſirten Kreiſen 
derjenigen Gegenden Deutſchlands und des 
Auslandes zugänglich zu machen, in denen zur 
Zeit noch keine Vereine oder Lehrer der Steno · 
graphie vorhanden find, ſowie denjenigen Per ⸗ 
ſonen, 
von der Benutzung der öffentlichen Unterrichts⸗ 
kurſe abgehalten werden. Angeregt durch viel⸗ 
fache au ihn gerichtete Wünſche hat der genannte 
Vorſtand feinen zweiten Vorſitzenden den Kal⸗ 
kulator bei der Reichs hauptbank Herrn Kaeding 
in Berlin NW., Karlſtraße 25, beauftragt, je⸗ 
dem ſich Meldenden, welcher die Abſicht der 
Erlernung der Stenographie zu erkennen giebt, 
die Adreſſe eines dem Wohnorte des Angemel 
deten zunächſt wohnenden Lehrers der Steno⸗ 
graphie oder des nächſten Vereins aufzugeben, 


mehr und mehr zu 


getroffene 


die durch irgend welche Umſtände 


welcher bereit iſt, die Korrekturen eingeſandter 


Arbeiten für den Selbſtunterricht zu übernehmen. 
Für die erforderlichen Lehrmittel iſt auch ge- 
ſorgt. Der hieſige Stolzeſche Ste ⸗ 
nographen - Verein wird etwa Mitte 
dieſes Monats einen öffentlichen Kurſus und 
auch einen geſchloſſenen Kurſus für Eijenbahn- 
Beamte abhalten. 


Ein ruſſiſches Marine ⸗Com-⸗ 


mando hat geſtern unſeren Bahnhof paſſirt. 
Daſſelbe beſtand aus ungefähr 40 Mann und 
einem Offizier. 
Kleidung, die Mannſchaften Uniform mit um⸗ 


Letzterer trug bürgerliche 
geworfenem grauen Mantel, auf deſſen Achſel · 
klappen ſich die See⸗Abzeichen (Anker) befanden. 
Die Mannſchaften waren unbewaffnet. Nach 
den Mittheilungen der nur ruſſiſch ſprechenden 
Soldaten, kommt das Commando aus Häfen 
des Schwarzen Meeres und geht nach Havre, 
um von dort aus ein ruſſiſches Schiff nach 
einem ruſſiſchen Hafen zu überführen. 

— [Stadttheater.] Eine vollſtändig 
abgerundete glatte Vorſtellung war es, die 
geſtern in der Sardou' chen Komödie „Odette“ 
unſerem Publikum geboten wurde. Die Titel 
rolle hatte Frau Direktor Hannemann über⸗ 
nommen, die, wie hier ja allgemein bekannt iſt, 
als Charakterdarſtellerin Vorzügliches leiſtet. 
Ihre geſtrige Leiſtung kann den früheren würdig 
zur Seite geſtellt werden. Auch die übrigen 
Rollen waren gut beſetzt. 

— [Gefunden] iſt in der Breitenſtraße 
ein Portemonnaie, in welchem ſich 4 M. 30 Pf. 
baot Geld und eine Rechnung befanden. 
Eigenthümer wolle ſich im Polizei- Sekretariat 
melden. 

— [Polizeiliches.] 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand unverändert, 0,01 Meter. 
Dampfer „Danzig“ iſt mit 4 Käbnen im 
Schlepptau aus Danzig hier eingetroffen. 


Verhaftet find 


Preußiſche Klaffenlotterie. 
Berlin, 6. Oktober 1886. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 
175 Königlich preußiſcher Klafjenletterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 102 376, 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 140 313. 

1 Gewinn von 1500 M auf Nr. 28 895. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 142 355 
10 1 von 300 M. auf Nr. 43 016. 49 968. 

650. 


Kleine Chronik. 


* Berlin, 6. Oktober. „Am Morgen des 4. 
Oktobers d. J. wurde der hieſige Stu dent G. im 
Grunewald bei einem Piſtolenduell erſchoſſen.“ 


;  Belegrapfifce VBoörſen-Depeſche. 


Berlin, 7. Oktober. 


Fonds: ruhig |6_Ottte 
Ruſſiſche Ganknoten 194,85 | 194,65 
Warſchau 8 Tage 192,70 ][ 194,20 
Pr. 4% Conſols ER 106,00 J 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,00 | 61,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,50 | 56,60 

Weſtvr. Pfandbr. 4% neul. IL 100,25 | 100,36 

Eredit⸗Actienn 0 - 457,00 | 458,00 

Oeſterr Banknoten 162,70 J 162,70 

Disconto⸗Comm.⸗Ant᷑h. 212 00 ] 212,90 

Weizen: gelb October⸗Novbr. 150,00 J 149,50 

ril · Mai 159 50 | 158,70 

Loco in New⸗Nork 84½ 847 

Roggen: loco 128.00 | 128,00 
October⸗Novbr. 129 20 | 128,70 

Novbr.⸗Deebr. 129,20 | 128,70 

April-Mai 122 00 | 131,70 

Rub l: October⸗Novbr. 4340 | 43,30 
April⸗Mai 420 | 44,10 

Spiritus: loco 37 50 | 87,50 
Oetober⸗Novbr. 87,40 | 87,70 


April-Mai 89,20 | 39,30 
Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 31½, für andere Effekten pp. 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 7. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Loco 39 50 Brf. 39,25 Geld 39 25 bez. 
October 38,75 „ —,.— „ 


D 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 7. Oktober 1886. 
Wetter: ſchön. 
Weizen flau, 124 Pfd. bunt 134 Mk., 128 Pfd. hell 
138 Mk. 132 Pfd fein 142 Mk. 
Pfd. 116 Mk., 


Roggen, 121 Pfd 113 Ml. 124% 
tranſito 123/4 Pfd. 93 Mk. 
Ge 2 ft e, feine Brauw 119—129 Mk., mittlere 107—112 
ark. 
Hafer, 90— 1183 Mt, 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 

Thorn, 7. Oktober 1886. 
Aufgetrieben waren 70 Pferde 140 Rinder, 10 
Kälber 340 Schweine. Unter den Schweinen befanden 
ſich 30 fette, welche mit 38 — 39, bezw. 86—37 Mk. 
für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Der Markt 
war gut beſucht, jedoch war die Kaufluſt zuerſt nicht 
beſonders rege, erſt gegen Mittag entwickelte ſich das 
Geſchäft lebhafter und blieb dieſer Verkehr bis zum 
Schluß, ſo daß faſt der ganze Auftrieb verkauft worden iſt. 


Danzig, den 6. Oftober 1886. — Getreide» Börje, 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen: Inländiſcher hatte ſchweren Verkauf und 
billiger verkauft. Auch Tranſit fehlte Kaufluſt, Preiſe 
ziemlich unverändert. Bezahlt für inländiſchen blau⸗ 
ſpitzig 127 Pfd. Mk 135, bunt 128 Pfd. Mk. 142, 
hellbunt 130 Pfd. Mk. 146, roth 184 Pfr. Mk. 142. 
Für polniſchen Tranſit bezogen hellbunt 128/9 Pfd. 
Mk. 134½, fein hellbunt 130/1 Pfd. Mk. 140, hoch⸗ 
bunt 1838/4 Pfd. Mk. 144. 

Roggen inländischer etwas matter, Tranſit feſt. 
Bezahlt inländiſcher 127” Pfd. Mk. 112, 132 Pfd. 
Wk. 0 für polniſchen Tranſit 128 Pfd., 129 Pfd. 
Mk. 91. 

Gerfte ziemlich unverändert. Bezahlt iſt in⸗ 
— 8 kleine 112/3 Pfd. Mk. 107, große 113/4 Pfd. 

k. 120 


Erbſen inländiſche Koch⸗ Mk. 132 bezahlt. 
Rohzucker. Flau und weichend. Gehandelt 4000 
Ctr. a Mk. 19,6) und 3000 Ctr. a Mk. 19,55. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


& Therm. Wind» Wolten⸗ Bemer⸗ 
a .o. C. R. Stärke bildung kungen 
6.| 2 n. p. 762.3 |+13.4 E 

110 h. p. 761.7 [ 46] SE 0 


Waſſerſtand am 7. Oktbr Nachm. 3 Uhr: 0,01 
Meter unter 0. 


Holztrausport auf der Weichſel: 
Am 7. October find eingegangen: J. Vannauer von 
H. Teip⸗Fekotſzyn, Ve rſender an Cüſtrin 4 Traften 
1198 Kiefern⸗Rundholz; J Vannauer von J. Schulz⸗ 
Fekotſzyn, Verſender an Bromberg 1 Trafte 84 Birken⸗, 
800 Kiefern- und 194 Tannen, Wundholz und 407 Elſen; 
J. Vannauer von A. Bumke⸗Fekotſzyn Verſender an 
Bromberg 2 Traften 1012 Kiefern Rundholz. 


menden Saiſon empfehle meine mit allen Neuheiten ausgeſtattete 


Tuch 


andlung 


verbunden mit 


rren-G@arderoben-Maassgeschäft. 


— 


Zuſchneider und Werkſtatt im Haufe. ! 


ochachtungsvoll 


CARL MALLON, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


AAA 
5 i Zur Saiſon 
empfehle in großer Auswahl in nur 


guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 
Strickwolle, 
Anstricklängen, 
Damen - Strümpfe, 
Kinder - 2 


Tilli. 


Feste Preise "SE 
EEE 


Herrmannseelig, 


Bekanntmachung. 


Die unter unſerem Patronat ſtehende 
Pfarrſtelle an der hieſigen evangeliſchen St. 
Georgen ⸗ Gemeinde iſt durch den Tod des 
bisherigen Inhabers erledigt und zum 8. 


42 22 
run, 
Königl. belg. approb. 


Zahn ⸗ Arzt 


̃ 
Seb air l dee e unter u 84 Breite Str. SA. Soden, en 144, 
Brei ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 20. Handſchuhe Engliſche 
e eee eee Specialität für Pe 
ap ne Tee Same ie u elegante Kleidertsoffe went. Testen, wirn- Gardinen 
Pf. deranfhlagt i, 2 Herren ⸗Weſten, 
* all den 1. October 1886 und D amen e Auswahl zu billigen Preiſen 
5 Oc f - 0 = 7 8 " 
Ber Basifen feine Damen-Gonfection Tricot- Taillen 1. Engel, Culmsee. _ 
Bekanntmachung much * 
Dae An kurz beraten 1885 a 1 fein mit allen Neuheiten der Saiſon ausgeſtattetes J Beinkleit ey Dr. F 3 Mattfeldt, 
0 ager zu einkleider und andere. 
Vermögen dez Kauf 3 Israel 241: 7 5 n 2 
en Goetz. ds, ff billigen aber ſtreng feſten Preiſen. gestr. Unterröcke, . 
J. Goetz) zu Culmſee iſt durg Unter meinem reichlichen Sortiment empfehle ich als außer⸗ i kopf-Shawia, * expedirt Paſſagiere 


ordentlich günſtigen Gelegenheitskauf 


1 Partie Lady Cloth, 


ein ſchwerer tuchartiger Stoff in allen Farben, beſonders ür 
Winter⸗ und Eis⸗Coſtüme 


geeignet, doppelbreit per Meter 1,35. 


Räder 


couleurtem Atlaß wattirt, 


verkaufe mit 


Mark 13,50. 


Herrmann Seelig, 
Thorn, Breite Str. 84. 


ſowie feinere Beſatzartikel und ſämmt⸗ 
liche Zuthaten zur Schneiderei 
zu bekannt billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf. 
Inh. Herm. Lichtenfeld, 
Neuft. Markt 213. 


Geſchäftseröffnung! 


Einem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend theile ergebenſt mit, daß ich mich 
Brombecger Vorſtadt II. Linie als Bäcker 
meiſter niedergelaſſen habe und bitte, mich 
in meinem Unternehmen unterſtützen zu wollen. 
Achtungsvoll 

Otto Busse. 


Rathskeller⸗ 


rechtskräftig beſtätigten Zwangs ver 
gleich beendet. 
Culmſee, den 3. Ockober 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es ſind in letzter Zeit wiederholt Un⸗ 
glücksfälle dadurch vorgekommen, daß Per⸗ 
ſonen, welche den hieſigen Weichſelfährdampfer 
benutzen wollten, den Anordnungen des Schiffs⸗ 
führers zuwider, auf den Dampfer ſprangen, 
während ſich dieſer bereits in der Fahrt be⸗ 
fand. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß der⸗ 
artige Handlungen nach der Regierungs. 
Polizei ⸗ Verordnung vom 9. Januar 188% 
(Amts⸗Blott No. 3 pro 1886) mit Geldſtraſen 
dis zu 60 Mark geahndet werden konnen; 
gegen Uebertreter der qu. Verordnung werden 
wir unnachſichtlich mit Strafen vorgehen 

Der 8 1 der qu. Polizei » Verordnung 
lautet: 


von Bremen 1% 
Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


1% 8% 4 


Feste Preise! 


G. Jacoby& Sohn, 
Königsberg 1./ Pr., Kantſtr. IIa. 


Mein Speicher iſt zu Getreide⸗ 
ſchüttungen zu vermiethen. 
Adolph Gieldzinski. 


Wee Wohnung, 2 Stuben u. Zubehör 
ſof. zu verm. Eliſabethſtr. 84, 2 Tr. 


a Igutm F. z. verm. Neuſt Markt 147/48, 1 Tr. 
1 Bimmer vermiethet Lehrer Wunſch 253. 


ee 
4 


„Perſonen, welche die Fährdampfer bei 1 * 7 ö N x 
Thorn benutzen, find verpflichtet, beim Be- . Feste Preise! "WE N e ſt auran Er I md. 8. u. Rab. J b. part. Ger. » Str 142/23 
treten und Verlaſſen derſelben, ſowie während 8 0 N We k N Butterfir. 144 1 Tr. Hofwohn. z. vermieth. 


Angenehmer Aufenthalt auch 
für Familien, 


mpfiehlt ſich dem pt. theaterbeſuchenden 
Publikum. 


Reichhaltige Abendkarte. 
Civile Preife. — Gute Bedienung. 
Grubno'er Bier, 


Patzenhofer Bier, 
in anerkannter Güte. 


1 Franz. Billard. 


1 f. mödl. 8. iſt billig z. v. Seglerſtr. 108. 
Kellerwoh., 2 Stub. Kam. z. v. Annenſt. 181 
Eis Parterre⸗Wohnung 3 Stuben u. 
Zubehör zu vermiethen. Rudolf Al, 
Ein möbl. Zim. u. Cabinet mit auch ohne 
Bſchgel. z. v. Heiligegeiſtſtr. 201/ part. 


der Fahrt und während des Aufenthalts auf 1 


den Landungsbrücken, den Anordnungen des 2 Geſchäfts⸗Verlegung. 1 


Schiffsführers Folge zu leiſten. Der Schiffs. 

fützrer iſt berechtigt, Zuwiderhandelnde von Meine ſeit 12 Jahre am alten Markt Nr 149 beſtehende 

der Fahrt auszuſchließen.“ 2 2 * 
Bauklempnereinebſteager v. Haus⸗u. Küchengeräthen 

verlege ich mit dem heutigen Tage nach der 


Thorn, den 1. October 1886. 
Breitenſtraße Nr. 450 im Haufe der Frau Schlesinger 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
vis-h-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph. 
Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 


Montag, den 11. d. M. 
trauen auf mein neues Geſchäftslocal übertragen zu wollen. 


ittags 10 unr 
Vormittag 5 Hochachtungs doll 


werde ich auf dem Marktplatze in Gollub } 
Johannes Glogau, Klempnermeiſter. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


fl. möbl g. m. a. o Belöſt. iſt zu verm. 
b. Rakowska, Coppernikusſt. 206 2 T. n. v. 


Cunme 333 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
Wohnung v. 5 Zimm., Küche, Keller u. 
Stallg von fofort z. verm. Bromb. Vorſt 
2. L. am Wäldchen bei Szymauski, Hausbeſ. 


aue Wohnung befindet ſich Gegli. 

M ſtr ße 140. Nie re 

Ein Laden und Wohnungen 
von ſofort zu verm. 

Zu erfragen im Gomtoir Der 

Thorner Spritfabrit 

N. Hirschfeld, Culmerſt. 344 I. 


ut möbl. Zim. auf Wunſch mit 
Beköſtigung find von ſof ort 
vermiethen Gerechteſir. Nr. 122/23 2 Tr. 


1 möbl. Zim. part. zu verm. Bäckerſtr. 214 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 


Wohnung v. 4 heizb. 

Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr 

I möbl, Fimmer z. verm. Gerechteſtr. 109 2 Tr. 


eine Waſchanſtalt befindet ſich von 
jetzt ab in der Kellerwohnung des 


folgende, zur Sontheim'ſchen Konkurs- 

maſſe ge örigen Gegenſtände, als: 
1 verdeckwagen, ee 
1 Halbverdeckwagen, 8 
circa 2000 gebrauchte Mehlſäcke, 
circa 3 Klafter Klobenholz, 
einiges Mobiliar u. verſchiedene 
Wirthichaftsgegenſtände, ſowie 
circa 20 Inder altes Hen, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Gollub, 6. Oktober 1886. 


Hellwig, 
Gerichtsvollzieher. 


Lieferungs-Offerten 
auf 
Weißkohl, Wrucken, 


— e e Ueberlaſſung der 
nochenabfa u v4 
die Menage⸗Kommiſſion Schmerzloſe 
des Pom Pionier: Bataillons Nr. 2. 3 0 h no p era t i onen 
5 


er Unterricht in meiner Vorbereitungs- 


ſchule beginnt am 11. d. Mis. An. künſtliche Zähne u. 


meldungen kleiner Mädchen und Knaben 


Abonnements 
auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 


J ustus Wallis, Buchhandlung. 


Stabsarzt Dr. Zahn, 


Bromberger Vorſt. Nr. 350, I. Linie 
Augenarzt. 


Sprechſtunden: Vormittags ½10 bis ½ 1, 
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 

Frankfurter und Frauſtädter Würſtchen, 

große Dill⸗ Gurken a 5 Pf. p. Stck. 
Magd. Sauerkohl 10 „ „ Pfd. 


A. Mazurkiewicz. 


2 Kinderbettſtelle 


mit Matratzen find billig zu verkaufen, 
Gaderſtraße 59 2 Tr. links. 


Damen-Confektion und Kleiderſtoffe 


in ſehr großer Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen empfienlt 


Bernhard Benjamin, 


Breite⸗ Straße, 


| 


N PL 217 ͤ !. nr 222 
Louis Lewin’fdje Badeanſtalt, 
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


Mein Bureau 
beſindet ſich jetzt 


Breite-Str. 


nimm, täglich E 8 Plomben. Ecke alt. Markt 2 weiße 5 fen zum en Beben neuen Gudeſchen Hauses Gerſtenſtr. Nr 820. 
rler Loewenson, im Haufe der Frau pu- eee ee eee 
Die Anek all von Culmer - Str. szynska. s 1 Gaſtwirihſchaft E Geſchäft oder rn da un ſofort 
ustus allis Die vom preußiſchen Staate geſtatteten iſt zu verlaufen. Näheres Exped. d. Big. rene on en. 
Priebe, in jeit I0 Jahren mit gutem Erfolg ge Men wohnung befindet ji Gt. 


Annenſtr. 144. Miethsfrau Roſe. 


empfiehlt ihren 1 Lotterielooſe 1 


14 Zeitschriften umfassenden] ind zum Origlaalpreiſe zu baben von 
Journal- ji; 2| m. Lientenntetm. Sattet. 413 vaı 
Lesezirkel. 3 Wohnungswechſel! 


Vom 1. October befindet ſich meine 
Die 1.5 R. Schnoegass, Tapezier. 


fuhrtes Material- und Vorkoſt⸗ 
geſchäft iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 
Suche für mein Deſtillationsgeſchäft 
von ſofort einen 


Rechtsanwalt. 
E Penſionaire 2 


finden freundliche Aufnahme und Familien⸗ 
anſchluß. Näheres zu erfragen 

Meine Badeauſtalt iſt nur noch bis 
zum 15. October er. geöffnet. 


. ee und of 
NI. Ger berſtr. N. 17 1 Tr. u. v. 


Stadttheater 


ze Lehrling. 
Näheres in der Expedition. 


Einen unverheiratheten 


Wohnung Gerechteſtr. 118. 


D U ren⸗ D wohne Tuchmacherſtraß 149 bei Heinrich Tilk, 0 
4 J J ae e e Dampfſägewerk und Holzhandlung H a II 8 d 1 e II e D* in Thorn. 
EN handlung Liegnitzer Freitag, d. 8. October: 
ſucht Rudolf Asch. Neu! Neu: 


Neues evangel. Gesangbuch! 


; Sauerkohl 


A SE von 7 = 
Tilli. 


Brillen, Pincenez ꝛc., 


dacht präciſe 5¼ Uhr Abends. 

Predigt 5½ Uhr. 

Sonnabend den 9. October: 9½% Uhr 
Morgens Predigt. 10½ Uhr Seelenfeier. 

Während der Predigt und 
der Seelenfeier bleibt die Syna⸗ 


goge geſchloſſen. 


b. Preiss, a Das neue evangelische 

face. G buch! bei 5 PD. a 8 Pf Gravirungen aller Art, eure 2. + en von Braneis Steht, 

Altthornerſtr. = esang UC 2 326.8 ; t t 1 Synagogale Nachrichten. 
ad 5 1 Düll⸗Gurken, „Peaches, n een, Feige Den, en de 20 


empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager von 

en und filbernen Taſchenuhren, 

egulateuren, Wand- und Wecker⸗ 
uhren, Talmi⸗ und Nickelketten. 


Jede vorkommende Reparatur 


r 
Ost- und West ini 5 
„ und Mffetprensten? [Pflaumenmus e Loewenson, Juwelier 
in den verschied. Einbänden De 1 e 3 Altſtädtiſcher Markt 300, 


a Heinrich Netz. 
wird aus forgfältigfte zum !binigften Justus Wallis. 


E Neues evangel. Gesangbuch ! D 2 Y * 
ei 
3 Tilli. 


| zul Bu — — Lichte 
. Lehrling u. eig Sgr. Ice. A. Silbermann. . 


. ——— — 
Für die Redacuon verantwortlich:; Tuſtab Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Tuchdtuckereſ der Thorner Ondeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Tyorn. 


vorräthig 
in der Buchhandlung 


Neues evangel 
zuongqdussep 


5 Verlaufen = 
ift ein junger Mopshund. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung. Abzug. bei 


H. Aptekmann. 


